
Der Gottesknecht ,
Der leidvolle Wıiıderstand der Armen Spiegelbild der
Gerechtigkeit Gottes

Carlos Mesters

Irgendwo nordostbrasilianischen Bundesstaat eara Man chreibt das
1979 Wır Sind auft einem viertägigen Bibeltreffen Landarbeiter en
des en ages aben eine Gesprächsrunde, auftf der uUunNs ber die rage
austauschen wollen, Was das kleine Volk alles Leiden ertragen hat eman:'
Sa: „Ich bın Ja bereit, das Kreuz Lragen; INUSS eın Krenuz sSe1IN, das dem
Volk efreiung bringt” Und Tau Dalva meldet sich Wort „SIe aben Ja eC
Herr Raimundo Nur, WAds eın Kreuz brın denn dem Volk Beireiung? Zu
Hause habe ich einen ungen, der ist gelähmt Dazu 1st auch och verwirrt Er
äuft cht und Spricht cht Ich kümmere mich Ihn, schon die Yalze Zeit
Was mach‘’ ich miıt diesem e1 Bringt das dem Volk Beireiung? Können Sie
mich ihrer Gemeinschaft aufifnehmen? Und den Jungen?” Herr Raimundo wei1ß
N1IC mehr
Mit ihrer schmerzvollen Ratlosigkeit bringt Tau Dalva Herrn Raimundo miıtsamt
seinen ortierten een Ordenthc durcheinander. Das Leiden des es
erschüttert alle vorgefassten€In einem Gedicht heiltt

Wo Arme Leid Iragen aben,
verstummen Worte, AaSsS NUr Schweigen
Wo uge Worte hoch annn fraben,
IMUSS denkend unser Kopf sich neigen.

Tau Vas rage bietet einen CAIUSSEe Z erständnis der Gottesknechtslie
der. Umgekehrt werfen die Lieder auch eiINn IC auft die rage ach dem Leiden
des es

unacns einige Informationen
Die Gottesknechtslieder en sich 1 Buch des Propheten Jesaja. Sie gehen
auftf eine ruppe VON dessen Schülern und chülerinnen zurück, die das
550 1mM babylonischen lebten eute äulig gelra: WeI dieser
eC wohl SCWESECN sSEe1 Und WeI das Volk? 1lner der Propheten? Jesus? Wir?
Hält sich lediglic die ]L1eder, N1IC ersichtlich, WeT mıiıt dem eCcC
gemeıint ist Den Texten allein ist N1IC entnehmen. Und WEeIN INa der



UTtOor bZzw. die UTtOorın gedacht aben, als CI, als S1e die Lieder das Buch Der
Gottesknechteinbaute?

1ne mögliche Antwort könnte SEe1IN: Wer immer das Bild VO  Z Gottesknecht
yem hat, könnte VO  3 Propheten Jeremi1a nspirlert SCWESCH SeIN. Jerem1a
Ja der große e1dende, der dreiundzwanzig Jahre den Unterdrückern des es
widerstanden hatte, ohne jedoch den geringsten O1g damıit gehabt aben
(Jer 25)) TOTZ em gyab weder auf, och verlor die Hoffinung Und auch
die restlichen ZWaNZzıg Jahre bis sSeINemM Tode eistete weıter 1ders
und hatte ebenso wen1g olg Das e]ldende Volk iden  zierte sich mıiıt Jeremila
und sah 1n eın Bild für sSe1IN eıgenes en
Der Einbau der Lieder 1n das Jesaja-Buch SO erdings N1IC das en des
Jeremıl1a erzählen, sSsondern dem Volk 1n der Verbannung ein eispie bieten, das
ihm en konnte, anhand der Gestalt des Gottesknechtes selne Sendung als
Volk es erkennen. Tatsächlich mMaCcC dann auch der usammenhang
deutlich, dass m1t dem Gottesknecht das eildende Volk gemeint 1st Die Kapıtel

bis Sind etIWwas WIe der Rahmen e1in Bild Auf dem Biıild selbst (das
heilst 1n den Liedern) ist N1IC erkennen, WeI der eC 1St, wohl aber deutet
der Rahmen All, dass der eC das Volk ist. Man sehe sich mal olgende
Verse Jes 41,8-9; 42,18-20:; 43,10:; 44,1-2; 45,4; 48,2U; 54,17 So oder
sprechen S1Ee esam: davon, dass der eC das Volk ist. Wer cht den 1Te
auft dem menmmt, äuft Gefahr, auch das Bild cht verstehen.
Der eCcC ist das Volk ber Was eın Volk? Es ist das Volk ın der Gelangen
schalfit, Ww1e 1 vierten Lied eschrieben wird unterdrückt, eidend und
entstellt, ohne menschliche Züge ınd
ohne die geringsten menschlichen Be
dingungen, ausgebeutet und ZUuU Der utor
Schweigen gebrac und WwW1e ein Ver: Carlos Mesters, geboren 1937 in den Niederlanden, Ging

1949 als Seminarist nach Brasilien und trat 71951 demrecher verdammt, ohne erteidigung
Karmeliterorden HE]. Von 954 bıs 1963 studierte er inund Urteilsspruch (Jes 53,2-8 Das
Rom (Angelicum, Dr. theol.} und Jerusalem (Ecole Biblique).aber ist das Bild, das eute eın Seit 71963 arbvbeitet in Brasilien als Dozent für biblische

der Menschheit abg1 Studien und In christlichen Basisgemeinden SOWI/E
In den Gottes  echtsliedern MaC Okumenischen Bibelzentrum (CEBI) dessen Mitbegründer
der Herr selne Vorliebe ür die Armen und langjähriger Leiter er WOT. Professor In Belo Horizonte.
deutlich Im Blick aul die un der /ahlreiche Veröffentlichungen, Vom Leben zZur Bıbel,
Menschheit betreut S1e mi1t einem Von der ZUm Leben I Fın Bibelkurs (GJUS Brasilien Für

uns (Mainz Befreit gebunden. Die ehn Gebote.Auitrag, den eINZIS s1ie, die nNtTter:
drückten, auszuführen 1 Stande

Das Bundesbuch. (Erlangen Für CONCILIUM schrieb
zuletzt über „Die Bibelaustegung des Volkes in Brasılien”

S1ind. DIie vier Lieder Sind eLIWwas WIe n eft F-Maiıtl. cmesters@0carm.0rg.
elne kurzgeiasste Anleitung, die den
Unterdrückten VOIN gestern ebenso
WIe VOIl eute en soll, diesen ihren Auiftrag zu akzeptieren und sich 1hm
stellen
Im ersten Lied (Jes 42,1-9 eschrieben, wWw1e sich Gott das unterdrückte
Volk selinem eC auswählt Das zweıte (Jes 49,1-6 ze1gT, WIEe och



Krıtische ohne Glauben sich selbst seine Missıon erkennt, en 1mM en (Jes
Neuımn terpre-

tatıon des ‚4-9) deutlich WIr| WI1Ie sich der Auigabe STEe und, verlolgt w1e 65 1St, S1e

Martyrıums gleichwohl die ‘Tat uımsetzt Das vierte Lied (Jes ’  ’  ) STe elne
rophetie Zukunfit des Gottesknechtes und sSse1iNer Sendung dar. 1ne usam-nach Schrift

und Iradıtion menTassung der vier Lieder, die die Sendung des es definiert, sich
SCoch Jes 61,1-2

Die dreıi ersten Lieder dıe dreı ersten Schritte

Das erste |1ıed Jes 42|1 _'9
Gott wendet sich die Menschheit und STe selinen gyeliebten eC VOT mi1t
den en ET schreit cht und lärmt cht und ass selne mme N1IC auf
der Straise erschallen. Das geknickte Rohr ZerDrıc cht und den yliımmenden
OC löscht cht aus  06 DeSs 42,2-3). Hier trıtt uns der eC als ]Jeman
entgegen, der, selber verlolgt, jemanden verlolgt, selber unterdrückt, niemanden
unterdrückt und, selber gyeknickt, selnerseIlts niemanden knickt In ihm STO: der
Virus der EW; und der eologie des Systems auf eine Barrıere, ihn kann
N1IC eindringen. Diese ung des echtes 1st die ue. der Gerechtigkeit,
und Gerechtigkeit soll e1INes gyöttlichen ags allenthalben 1n der Welt
INZuUgen
Doch das Volk Tut sich schwer, dem Glauben schenken: denn die
keit S1e anders Aaus Einerseits Gott cht müde, er‘; auf der Erde für
eC SOI CI (Jes 42,4), andererseits hat das Volk das Empfänden, Was sSe1in
eigenes eCcC ange bleibe dieses se1inem (10tt verborgen (Jes, lner-
se1ts Sal Gott i1hm ACH: der Herr, habe dich Aaus Gerechtigkeit gerufen“ (Jes
42,6), andererseits Tühlt sich VOIl ihm ungerecanı dass 1hm
schreit: -Schat INır Gerechtigkeit! (Klg] 3,59) Einerseits ruft Gott se1in Volk
Einheit ZUS4amMmmnmenNn (Jes 42,0), anderseits S1e die Lage auSs, dass och
agen kann DU 1DSt uns preis WI1e Schlachtvieh, unter die erZerstreust du
uns  66 (Ps 44,12). Einerseıits hat Gott das Volk ausgewählt, damit 7  ZC tür die
66 ist (Jes 42,06), andererseits mMaCcC sich Luft „1m Finstern lie1s Gott

wohnen, WIe ängs Verstorbene“ (Klg] 3,6) Einerseits ölfnet Gott den
Blinden die ugen (Jes 42,7), andererseits fehlt den eigenen Leuten das ugen
licht „Wer ist blind WIe meın Knec (Jes Einerseıits Gott „die
Gefangenen Aaus dem Kerker olen  66 (Jes 42,1), anderseits kann das Volk 1n der
Geflangenschaft, der steckt, töhnen (Klg] 55)
Von Schmerzen erdrückt, soll das Volk das Ende des Leidens AINlSagCl; 1n selnen
Rechten zertreten, soll auf der Erde ür Gerechtigkeit SOTZEI; VOI den anderen
ern verachtet, soll den Natıonen ein 1C SE1N; selber blind, soll den
Weg erleuchten; selber 1 Gefängnis sitzend, soll andere befreien; Rande
des es tehend, soll das en verkünden:; 1 Dunklen tapsend, soll
16 SeIN. es ute W1Ie Wahnsinn, WIe eiINn Argernis, bIis auft den
heutigen Tag (vgl Kor 125) Wen wundert’s, dass das Volk deshalb auch e1iNne



erYanze Weıle rauchte, den gylauben können. Wiıe 65 ach und ach
Gottesknechtdahıinter stieg, beschreibt das zweiıte Lied

Das zweıte lLiıed Jes 49,1-6
Hier erZz. der eC w1e selnen ultrag entdeckte und WwIe dies se1in en
auf den KopiI stellte Wiıe zahllose eute hatte den Eindruck, seın en
se1 wert- und sinnlos, und sich den Virus des System Wehr setzen
brächte N1IC Deshalb der Meinung: „Vergeblich habe ich mich em
habe meılne Umsonst und nutzlos ertan  66 (Jes 49,4) eute die eute
„Bringt doch N1IC.  s1 das en1ge, das ich kann Die Strukturen Sind stärker“.
ber der ahrnehmung der Jünger und Jüngerinnen des Jesaja gerade
die atsache, dass das vertriebene Volk unter Schmerzen 1ders e1stete,
Was Z Gottesknecht machte Was die Menschen entmutı  €, wird

Z otıv VONn Bewusstsein und Hoffnung, Das Volk, das bisher alles
andere als sich se1nes es bewusst Wi  9 beginnt, die ınge VOIl der anderen
e1te her betrachten, VOIll der e1te es her. Es nımmt wahr, dass eine

Sendung hat „ES ist wen1g, dass du meın eC bist, LLUTI die amme
wieder aufzurichten und die Überlebenden sraels heimzuführen Ich

mache dich ZU 16 für die er, damit meln 1C bıs das Ende der Erde
reich (Jes 49,06)
Doch woher nahm das Volk diesen überraschenden Bewusstseinsumschwung
hinsichtlich selner endung” DIie Verhältnisse 1mM oten cht1 Entierntes
ten die Voraussetzungen dazu Das Volk cheint W1e neugeschaffen! Was

zweıten Teil des Jesaja-Buches au ist die PETSON- und beinahe
örperhafte Dimension 1n den ern, die die ErTtfahrungen illustrieren sollen,
welche die Menschen fortan mıt Gott und miıt dem en machen. Gott
en als ater und er (Jes 46,5 49,15; OSLO) als aher Verwandter
Goel) (Jes 41,14; 43,14; 44,,6) SOWl1e als Ehemann bzw. räutigam des es
(Jes 54,5; 62:5) Das Volk 1M wird mi1t einem kleinen Kind verglichen, das
Gott WwWI1e eine er ihren Brüsten stillt, auf ihren ÄArmen trägt und auf ihren
Knien schaukelt (Jes 66,11-13). DIie Tochter S10NS, einst als Ehefrau 1 Stich
gyelassen und VOI die Tür gyESETZLT, fühlt sich wieder gemocht und geliebt (Jes
02,4). Gott wirbt liebevoll se1n Volk (Jes 62,5), 771e se1ne Nachkommen auf
(Jes 54,3-8 und en i1hm gegenüber eine Zärtlichkeıit, WIe niemand S1Ee

gesehen hat (Jes 18_1 9 49,13-16)
Was 1n diesen ern auch auischeıint, Sind die Verhältnisse, unter denen die
erbannten en verdammt sSind ntwurze und verloren, hausen S1e 1n der
Gefangenschait des persischen Reiches Was ihnen WIe zahllosen Verbannten
UÜNSECTEN Tage da och bleibt, sSind die Famıilıie und eiIn paar Menschen: ater,
er, Ehemann DZw. Eheirau, die nder, der eigene Örper, die kleine Welt
Hause, dasel; eın relig1öse Traditionen. Mehr nicht! In den KOOTF-
inaten des tamılıären Kerns, chwach und unbedeutend dieser 1M Verhältnis

allgegenwärtigen aCcC des Reiches auch und 1st, oten und bleten S1e
dem Virus des Systems Aus der e1INeESs Senikorns entstand alles neu!



I1 Kritische Von dort her SPIOSS die ([90% Gotteserfahrung und ntwickelte sich das eue
Neuin terpre-

tatıon des Sendungsbewusstsein. Alles dies iührte Handlungsmustern. Und davon
en 1mM en Lieda  TIUMS

nach Schrift
und ITradıtion Das rıtte Lied Jes 50|4_9

Gleich egınn 1Dt sich der eC als Jünger erkennen und eXZ. WIe
se1inem Auftrag nachkommt. en Morgen auscht e 9 Was Gott ihm hat,

allen Entmutigten eın Wort der Auimunterung können (Jes 50,4)
Eın Jünger verabsolutiert cht die eigenen Vorstellungen, sondern ist offen,

lernen. Das klare Bewusstseıin, VOIl Gott Uunterstutz werden, stärkt ihn
Deshalb wendet auch SeIN Gesicht cht ab, selbst WEeNnNn ihn eSpPUC und
ihm den ausreilst (Jes 50,6-7 Er MacC sSe1In Gesicht WIe einen ese
Und widersteht! Gott be1l sSich wlıssen nımmt 1hm die ngZs (Jes ıch
1n der Niederlage kämpit e 9 den Sieg VOI ugen enn wei15ß, dass Gott ihn 1n
selinem Prozess verteidigen und Ende auch iIreisprechen (Jes&i
o Ww1e der Gottesknecht sich äulßdert, klar, dass zwischen dem ersten und
en l11ied eine gewaltige ntwicklung mMacC. Das gedemütigte Volk ohne
Selbstbewusstsein das VOIN anderen ertreten und unterdrückt selnerseits
niemanden zertritt und unterdrückt, eNtdecCc Schritt Schritt sSeiINne Würde und
Sendung. Jetzt erfährt C dass sSe1INn Krenuz der Samen ist die CHNe erechtig-
keit, die Gott der Welt schalien Es geht einen Weg der efrelung. Das
ungerechte, unterdrückerische System ist dazu bestimmt, 1n Stücke zerbre-
chen (Jes 50,9)
Hier, Ende der en ase, üinden Uulls, aum dass bemerkt
en, VOT der rage wieder, miıt der Trau Dalva Aaus eara Herrn Raimundo
konirontiert hatte DIie Entdeckung der Sendung, WI1e S1e zweıten Lied be
chrieben WIr| und das ganz ewusste Widerstand Leisten, VOIl dem 1 en
Lied die Rede 1St, könnten den Eindruck erwecken, könnte die Hand voll
VOIl uıten den ultrag des echtes erfüllen, die die 1Cuation durchschauen
und dem ungerechten System aktıv 1 den Weg treten Alle anderen W1e Tau
Dalva und die zahllosen Armen, die s{  — leiden und schweigend urchhalten die
Alten und Kranken, dieenund Blinden, die HIV-In  jerten und Migran
ten, die ehinderten und or-die-Tür-Gese  N, die Krankenhauspatienten und
eimbewohner, alle, die 1N uLLSeTIEN oroißen Städten unter Brücken und nter
ngen hausen, die Millionen VOIl ungernden Habenichtsen ohne un die

ihrer Heimat eine ance enIl. Kritische  Von dort her spross die neue Gotteserfahrung und entwickelte sich das neue  Neuinterpre-  tation des  Sendungsbewusstsein. Alles dies führte zu neuen Handlungsmustern. Und davon  erfahren wir im dritten Lied.  Martyriums  nach Schrift  und Tradition  Das dritte Lied: Jes 50,4-9  Gleich zu Beginn gibt sich der Knecht als Jünger zu erkennen und erzählt, wie er  seinem Auftrag nachkommt. Jeden Morgen lauscht er, was Gott ihm zu sagen hat,  um allen Entmutigten ein Wort der Aufmunterung sagen zu können (Jes 50,4).  Ein Jünger verabsolutiert nicht die eigenen Vorstellungen, sondern ist offen, um  zu lernen. Das klare Bewusstsein, von Gott unterstützt zu werden, stärkt ihn.  Deshalb wendet er auch sein Gesicht nicht ab, selbst wenn man ihn bespuckt und  ihm den Bart ausreißt (Jes 50,6-7). Er macht sein Gesicht hart wie einen Kiesel.  Und widersteht! Gott bei sich zu wissen nimmt ihm die Angst (Jes 50,6-7). Auch  in der Niederlage kämpft er, den Sieg vor Augen. Denn er weiß, dass Gott ihn in  seinem Prozess verteidigen und am Ende auch freisprechen wird (Jes 50,8-9).  So wie der Gottesknecht sich äußert, wird klar, dass er zwischen dem ersten und  dritten Lied eine gewaltige Entwicklung macht. Das gedemütigte Volk ohne  Selbstbewusstsein, das - von anderen zertreten und unterdrückt - seinerseits  niemanden zertritt und unterdrückt, entdeckt Schritt für Schritt seine Würde und  Sendung. Jetzt erfährt es, dass sein Kreuz der Samen ist für die neue Gerechtig-  keit, die Gott in der Welt schaffen will. Es geht um einen Weg der Befreiung. Das  ungerechte, unterdrückerische System ist dazu bestimmt, in Stücke zu zerbre-  chen (Jes 50,9).  Hier, am Ende der dritten Phase, finden wir uns, kaum dass wir es bemerkt  hätten, vor der Frage wieder, mit der Frau Dalva aus Cearä Herrn Raimundo  konfrontiert hatte. Die Entdeckung der Sendung, wie sie im zweiten Lied be-  schrieben wird, und das ganz bewusste Widerstand Leisten, von dem im dritten  Lied die Rede ist, könnten den Eindruck erwecken, es könnte nur die Hand voll  von Leuten den Auftrag des Knechtes erfüllen, die die Situation durchschauen  und dem ungerechten System aktiv in den Weg treten. Alle anderen wie Frau  Dalva und die zahllosen Armen, die still leiden und schweigend durchhalten: die  Alten und Kranken, die Verwirrten und Blinden, die HIV-Infizierten und Migran-  ten, die Behinderten und Vor-die-Tür-Gesetzten, die Krankenhauspatienten und  Heimbewohner, alle, die in unseren großen Städten unter Brücken und Unter-  führungen hausen, die Millionen von hungernden Habenichtsen ohne Zukunft, die  in ihrer Heimat keine Chance haben ... alle diese Menschen hätten mit der Mis-  sion des Knechtes nichts zu tun. Denn die meisten von ihnen haben weder von  dem System, das sie unterdrückt, eine Ahnung, noch sind sie im Stande, sich  aktiv am Kampf für Gerechtigkeit zu beteiligen. Dann aber wäre der Knecht nicht  mehr das unterdrückte Volk in seiner Gesamtheit, sondern nur noch eine Gruppe  von Aufgeklärten, die sich an die Spitze des Zuges setzten und die Fahne der  Befreiung hoch halten.  Frau Dalva ist da anderer Ansicht. Sie will mitmachen, und sie will einen Platz  nicht nur für sich, sondern auch für ihren schwachsinnigen, behinderten Sohn.alle diese Menschen en miıt der Mis
S10N des echtes N1IC un enn die meılsten VON ihnen aben weder VOIl
dem System, das S1e unterdrückt, eine nung, och SInd S1e 1mM ande, sich
aktıv Kampf Gerechtigkeit eteiligen. Dann aber waäare der eC N1IC
mehr das unterdrückte Volk 1n selner esamtheit, sondern I11UT och eine rTuppe
VOIL Auigeklärten, die sich die Spitze des uges etzten und die Fahne der
eireiung hochen
Tau Dalva ist da anderer Ansicht S1e mitmachen, und S1e einen Platz
N1IC. tür sich, sondern auch ihren schwachsinnigen, behinderten Sohn



DerGleich interessiert viele eute die rage „Der TodeskampI eines ebskran
Gottesknechtken, der, VoOn allen verlassen, allein 1n seinem Bett stirbtDer  Gleich ihr interessiert viele Leute die Frage: „Der Todeskampf eines Krebskran-  Gottesknecht  ken, der, von allen verlassen, allein in seinem Bett stirbt ... hat der einen be-  freienden Wert für das ganze Volk oder nicht?“ Andere fragen: „Was hat es denn  für einen Zweck, Widerstand zu leisten? Bringt denn das Ganze überhaupt was?  Die Leute sind sich bewusster geworden; der Kampf für Gerechtigkeit ist intensi-  ver geworden. Zugegeben. Im selben Maße haben aber auch Repression und Leid  zugenommen. Was hat der Kampf des Knechtes gegen das System denn da für  eine Zukunft? Lohnt es sich da überhaupt zu kämpfen und Widerstand zu leis-  ten?“ Genau um diese Frage geht es im vierten Lied.  IIl. Der vierte Schritt: die Zukunft des Knechtes und  seiner Mission  In der Tat: Wenn die Armen wirklich dermaßen träge sind, dass man mitunter  nervös werden könnte, und wenn zugleich die organisierte Ungerechtigkeit ihre  ganze Brutalität an den Tag legt, kann den Knecht sehr wohl die Versuchung  anwandeln, sich allein für fähig zu halten, die Unterdrückten zu befreien: „Wer  außer mir könnte denn sonst der führende Kopf, die entscheidende Instanz der  Befreiungsbewegung sein? Weiß denn außer mir überhaupt jemand, wo es lang-  geht?“ Doch wer so denkt, hört auf, Knecht zu sein, und mutiert zum Herrn.  Versuchungen dieser Art gibt es tausendfach in allen Befreiungsbewegungen.  Vielleicht ist das auch der Grund dafür, dass die großen Revolutionen der  Menschheit - bei allem Guten, das sie gebracht haben - die Unterdrückten den-  noch nicht rundum befreien konnten, auch wenn sie allesamt mit diesem Ziel  angetreten waren. Offenbar sind die Revolutionäre eben nicht bei den Armen in  die Schule gegangen und haben eben nicht die Weisheit des jahrhundertelangen  Widerstandes der Kleinen gründlich genug mitbekommen, wobei diese Weisheit  allerdings erheblich älter ist als die neue Theorie, einmal abgesehen davon, dass  sie auch widerstandsfähiger ist. Die Eile, mit der man Ergebnisse sehen wollte,  ließen neue Theorie und alte Praxis nicht zueinanderfinden.  Selbst Jesus hatte einige Male mit dieser Versuchung fertigzuwerden: als der  Teufel ihn bewegen wollte, Steine in Brot zu verwandeln (Mt 4,1-4), als das Volk  ihn zum König machen wollte (Joh 6,15) und als Petrus ihn vor dem bevorstehen-  den Leiden bewahren wollte (Mk 8,32-33). Doch Jesus hielt sich daran, was er  vom Vater und von den Armen gelernt hatte, wusste sich mit beiden ganz eng  verbunden und machte das vierte Gottesknechtslied zum Kriterium, um die  Versuchung als Eingebung Satanas‘ von sich zu weisen (Mk 8,31-33). Jesus ist  nicht gekommen, um Herr, sondern um Knecht aller Menschen zu sein und sein  Leben in den Dienst an ihnen zu investieren (Mt 20,28). Aus der Zusammenfas-  sung der vier Lieder in Jes 61,1-2 macht er den Grundsatz zur Erfüllung seines  Auftrags (Lk 4,16-21).hat der einen be

freienden Wert {ür das YallZe Volk oder nicht?“ Andere agen „Was hat denn
Tür einen ‚WEC. Widerstand leisten ? Bringt denn das anze überhaupt was”
DIie Leute Sind sich bewusster gygeworden; der Kampf für Gerechtigkeit i1st intens!1-
VeI geworden. Zugegeben. Im selben Mafße aben aber auch Repression und Leid
ZUgENOMMEN. Was hat der Kampf des echtes das System denn da für
eine Zukunit? Lohnt sich da überhaupt kämpien und Widerstand le1s-
TE Genau diese rage geht 1 vierten Lied

Der vierte Schritt dıe Zukunft des necntes und
seıner ISssıon

In der Üar Wenn die ÄArmen wirklich dermafisen träge Sind, dass mitunter
NerVOSs werden könnte, und WE zugleic die organıisierte Ungerechtigkeit ihre
YaNzZe Brutalität den Tag legt, kann den eC sehr wohl die Versuchung
anwandeln, sich allein lahig en, die Unterdrückten befreien „Wer
aulßer INır könnte denn SONST der en Koplf, die entscheidende Instanz der
Beireiungsbewegung se1n”? Wei1ß denn außer M1r überhaupt jemand, lang:
ZCHL Doch WeT en hört auf, eC sSe1IN, und mMu ZuU Herrn
Versuchungen dieser 1Dt tausendfac. 1n allen Beireiungsbewegungen.
Vielleicht 1ST das auch der Grund dafür, dass die oroßen Revolutionen der
Menschheıt be1 allem uten, das S1e gyebrac aben die Unterdrückten den
och N1IC rundum befreien konnten, auch WE S1e esam mi1t diesem Ziel
angetreten WaäaTell Offenbar Sind die Revolutionäre eben N1IC be1 den Armen
die YESANZECN und aben eben cht die eısher des jahrhundertelangen
Widerstandes der Kleinen orün  C mitbekommen, wobel diese elısher
erdings erheDlıc ter ist als die eEU«C Theorie, einmal abgesehen davon, dass
S1e auch widerstandsfähiger ist. DIie Eile, mı1t der Ergebnisse sehen WO.  e!
eneue Theorie und alte Taxıs cht zueinanderfinden.
Selbst Jesus hatte ein1ıge Male mıt dieser Versuchung fertigzuwerden: als der
Teuftiel bewegen WO.  eY Steine Brot verwandeln (Mt 4,1-4), als das Volk

ZÖnlg machen WO (Joh 6,15) und als Petrus ihn VOT dem bevorstehen
den en bewahren WO (Mk ‚32-33) Doch Jesus elt sich daran, Was>

VO  Z ater und VOIl den Armen gelernt hatte, WwWUusSsste sich mı1t beiden ganz CI
verbunden und machte das vierte Gottesknechtslie Zu Kriterinum, die
Versuchung als Eingebung as VOIl sich welsen (Mk ‚31-33) Jesus ist
N1C ygekommen, Herr, sondern eC aller Menschen sSe1iNn und se1in
en 1n den Dienst ihnen investlieren 20,28 Aus der ZusammenItTas-
SUuNg der vier ] ieder 1n Jes 61,1-2 MaC den TUNdSAaTZz ung se1nes
Auitrags (L ‚16-21)



I] Kritische Das vierte LIied Jes 52,13 53,12Neumnterpre-
tatıon des Das vierte Lied schildert den Endkampf zwıischen der Gerechtigkeit es und

Martyrıums der Ungerechtigkeit des Systems Doch der Sieg gehö dem völlig „entstellten“
nach Schrift eC der überhaupt „Nnicht mehr nach einem Menschen aussjieht“ und dessen

und Iradıtion „Gestalt schon N1IC mehr die e1INeEeSs Menschen“ 1St (Jes 52,14 „Seht, meln
eC hat OL, wird oTOIß sSe1iın und hoch erhaben“ (Jes SS Eın Besieg-
ter, der den Siey erringt! SO etwas hat och N1ıe ]jeman passıeren sehen (vgl Jes
SS Wie ass sich verstehen, dass ]jeman den Sieg davonträgt? Herr
Raimundo miıt sSe1Nner und selnen een bleibt unNns da die Erklärung schul
dig
Der Dieg gehö NIG dem en, der den egner seliner aC besiegt,
sondern dem Unter  C  en, der den Unterdrücker sSeINeESs Zeugn1isses über-
zeugt. Das vlerte Lied ist die ölfentliche Gemeinsch  sbeichte der nterdrücker,
die durch das eugnIis des echtes ihre Schuld eingestehen (Jes
S] einräumen, dass das Leid des echtes aul S1e zurückgeht (Jes 53,4), und
zugeben, dass S1E selbst durch den eC gerettet und beireit worden S1Nd (Jes
5S5)
Nach einer IN  Ng, 1n der Gott den Sieg des echtes ankündet (Jes
52,13-15), beginnen die ekehrten Unterdrücker ihre Darlegung: „Wer hat 1S6C-
I6T Uun! geglaubt? Der des Herrn, We  = wurde olienbar?“ (Jes SS
Daran anschliefßend egen S1e eLIWwas WI1e eine öffentliche Beichte aD, 1n deren
Verlauf S1e 1n tünf ineinander übergehenden Schritten den Prozess ihrer mkehr
beschreiben, dessen treibende die artnäckigkeit des echtes 1st, insofern
dieser daran gy]aubt, dass der ein: durch 1e überzeugen und eireien
1ST

Schritt Vor der Bekehrung (Jeso DIie betrefenden eute dachten,
dass die Armen leiden aben, se1l elIne es Die Armen selen selber
SC ihrem Missgeschick. In der Sprache VON eute heilst das Wer 1ST,
ist faul

Schritt Begınn der Bekehrung (JeseGanz geht ihnen auf,
dass die Armen eigentlic. gemachte SINd. S1ie, die Unterdrücker, aben S1e

gemacht anerkennen s1e, dass der eC „durchbohrt wurde
ulnlsSseIeTr Verbrechen zermalmt uUuNnlseTer Sünden“.

Schritt Vertiefung der Bekehrung (Jes 53,7-9 S1e anerkennen und
Wiıderstandskraft der Armen bzw. des echtes Denn, auch WenNnn miıt ihnen
böse umspringt, springen S1e selbst miıt iemandem böse Und auch WeNnNn S1e
Hunger und Ungerechtigkeit ausgeliefert Sind, lassen S1Ee sich weder korrumpie-
IeN, och greifen S1e den etIhNoden der Unterdrücker, mi1t denen diese sich
üblicherweise rächen.

Schritt DIie Bekehrung TUuC sich Aaus (Jes In einem
aufrichtigen Gott raumen die Unterdrücker e1n, dass das VON ihnen
unterdrückte Volk SeIN Beireier ist, und en Gott, dass bzw. ihn be1l der
Ausführung selnes Auftrags bestätigt.

Schritt (J0tt bestätigt das (Jes 53,11-12). Gott twortet auf das



der ekehrten Unterdrücker Er STEe iest, der Weg des echtes sS£e1 der Weg, Der
der Gerechtigkeit Gerechtigkeit aber wünscht Gott {ür alle Gottesknech

Der eC hat N1IC durch Einsatz VOIl gesiegt, sondern durch SeiIN
beugsames, geduldiges EUZNIS VOIL Gerechtigkeit und äußerstem LJ1ebeserwels
(vgl Joh 15 überzeugt. Eın olcher Sieg, WeCeI könnte ihn erringen, WE Gott
ihm N1IC die dazu 1Dt, widerstehen und bisZ Ende Urc  en?

IV Fragen, dıe 18 euTte bleıben

Wann wohl werden ers, Manager und Aktienbesitzer multinationaler Kon
ZEINE, Herren, die die Welt regleren, Industrielle, Groisgrundbesitzer und ertre
ter der OÖberschicht auch einen Blick tür die Armen der Welt aben, zugeben,
dass diese alle pier ihrer Ausbeutung Sind, und eingestehen: „Ohne Zweilfel, die
Gerechten seid ihr, die Wann wohl werden die reichen 1:
der einräumen, die un der Menschheit komme MG VON inhnen, sondern VOIlL

den armmen Ändern, die S1e Ja ach WI1e VOTI ausbeuten? Wann wohl werden sich
die Europäer davon überzeugen, dass 1mM tausendjährigen leidvollen Widerstand

der namenlosen ÄArmen der VON ihnen Jahrhundertelang kolonisierten er
1n Airika, AÄAsıen und ateinamerika eiINn verborgenes Beireiungsprojekt wohnt?
Wann wohl Raimundo tür VAas ehinderten Jungen einen Ehrenplatz 1n
selner Gemeinde haben? Wann wohl werden die Gruppen, die Beireiung auftf
ihre ahnen eschrieben habe, damıt aufhören, den Vorstellungen vertrau-
C  9 die S1Ee selbst VON den kleinen Leuten haben”? Wann wohl werden S1e aniangen,
auch mal das verarmte Volk gylauben, und sich davon überzeugen, dass
S1e auch VONerCC een bekommen können?
Wann wohl werden die Herren 1n der Leitung der Kirche erkennen, dass diese
N1IC sehr 99  u  er und Lehrerin”, sondern der achiolge Jesu eher
„Tochter und Schülerin des Vaters der AÄArmen sSein hat? Wann wohl werden
die Unterdrückten den Muten 9  ater, verg1 ihnen: denn S1e W1ISsSsen
nicht, Was sS1e in
Wann wohl werden alle miteinander den Unterdrücker uns, der unNns mıiıt
dem Virus der herrschenden eologie ortwährend inlizieren YOo. dentihzie
LE und VOT die 1Ur setzen” Wann wohl mi1ıt einem Wort gesagt werden
anfangen, den eiIn: lieben? (Mt 5,44)

1l Jes 42,1-9; 49,1-6; 50,4-9z
Wahrscheinlich ist der ers WIe folgt übersetzen: „Herr, möge eın VOIl Le1ld zerschlage-

HleTr eCc Gefallen be1 unden! Nımm sSein Leben als Sühnopfer an! L ass ihn se1ne
Nachkommen eiIn langes Leben haben sehen, und eın Plan möge dan selner gelingen ® — —

AÄus dem Portugiesischen übersetzt VOI OrS Goldstein


